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d) lluaiger i;tiklüfteter Kieselmangan, an den Kluft­
ß.ä~hen von Pyrolu.sit dnnkel gefärbt, Qnarzadern, Kiesimprli­
gnationc;i. 

e) Besteg. 
f) Lichter Liegendschiefer. 
Die Erze von Betlllr warden bis jetzt nirgends ver­

schmolzen. Jane von Csncsom werden seit nngefähr 2 Jahren 
vom Grafen E. An d r ii. ss y in dessen Also Saj6er-Hütte bei 
der Erzeugung seines vorziiglichen Spiegeleisens verwendet. 
Anch die ärarische Hütte in Di6sgyör verschmilzt von den 
Csucsomer Erzen, nnd wurde daselbst mit Znhilfenahme der 
Telekeser manganhältigen Roth· und Brauneisensteine recht 
hübsches Spiegeleisen erzeugt. Made r s p ach Li v ins. 

Oie Schwefelkieslager bei Dolnialupkova. 
Das jetzige Szörenyer Comitat, der gebirgige Theil der 

ehemaligen ungarischen Militärgrenze , ist bekanntlich reich 
an Erzen und anderen werthvollen Fossilien , und nehmen 
unter den ersteren die 'bedentenden Schwefelkieslager im 
Oraviczathale, nichst dem Dorfe Dolnialupkova, l, bezüglich 
1"/, Meilen vom Donaustrome, und der längs desselben hin· 
führenden Szecsenyistrasse gelegen, eine, mit Hinblick auf 
die znktlnftige industrielle Entwicklnng des siidlichen Ungarn~, 
nicht geringe Stelle ein. 

Das eine dieser Lager, und zwar das dem Donaustrome 
nlihere, weist im Contacte zwischen Syenit und krystallini· 
schem Kalke eine' Mächtigkeit von 5 bis 8 Fnss auf, während 
das zweite, von der Donan bei 13/, deutsche Meilen 11ntlegene, 
zwischen Syenit und Ryolit zn Tag ausgehende eine conti· 
nuirliche Reihe von Stockwerken bildet, wdche, durch mehrere 
Schächte und Schurf•tollen zwar angefahrP-n, aber ob Mangel 
an Verwendung der Kiese bis nun ihrem Streichen nach nur 
wenig, dem Verilächen nach jedoch fast gar nicht nntersncht 
worden sind. 

Insoweit sich das Vorkommen beurtheilen lässt, ist es 
jedenfall& bedeutend genug, um sehr lange Zeit hindurch eine 
Jahresproduction von hunderttausenden von Centnern Schwefel· 
kies zu gewährleisten. 

Mehrfache Proben auf trockenem Wege haben einen Lech· 
gehalt von 57 bis 60%, IJei einem Kupfergehalte von l'·~-2% 
nachgewiesen; es IJesitzen mithin diese Schwefelkiese wenig­
s te n s den gleichen Werth jener in Neu-Moldova, welche sich 
zwar vermöge hundertjihriger Ausbeutung als Znschlags­
material zum Kupferschmelzen bereits der Erschöpfung 
nlhem, 11ichtsdestoweniger aber noch heute der Fabrik der 
StaatB-Eisenbahn-Gese!lschaft das .Material liefern, aus welchem 
8chwefelsäure und Kupfervitriol mit bedeutendem Gewinne 
hervorgehen. 

Allerdings betrigt der Gestehungspreis der Nen-.Moldo­
vaer Kie11 an dortiger Fabrik 38 kr. per Centner, während 
da& eine der Dolnialupkovaer Lager solche zn weniger als 
der Hilfte die&er Gestehung zn schlitten vermöchte. 

Eine mäBSige Capitalsanlage wiirde geniigen, um auch 
im Otaviczathale, nahe dem europäischen Hauptstrome, eine 
Schwefelsäure. Fabrik zu gründen, die eventuell mit der Ex­
traction der hier ebenfalls musenhaft brechenden Kupfererze 
verbunden, ein sehr rentables Geschäft bilden, nnd, - ohne 
du Nachbar -Etabli11ement in Neu· Moldova zu beeintrlch-

tigen, oder von diesem beeinträchtigt zu werden, sowohl nach 
Oesterreich ·Ungarn hinauf , als auch in die Linder der 
Levante stromabwärts, auf sicheren und von Jahr zu Jahr 
steigenden Absatz rechnen könnte, - zumal auf 50 Meilen in 
der Runde keine, den Dolnialupkovaer und Moldovaer an 
Bedeutung auch nur annähernde Schwefelkieslager vorkommen. 

Wohlfeiler Brennstoff im Ueberflnsse kann ans den das 
Etablissement umgebenden, bisher unbeniitzten ung. Staat.-
forsten IJezogen werden. Fr. Ni u n y Bergingenieur. 

Ujbanya 1. P. Plavisevicza am 14. Nov.1875. 

Notizen über die Belegung der stetig wirkenden 
Stossherde mit Marmorplatten. 

(Kachtrag zu Nr. 11, Jahrgang 1874 dieses Blattes.) 

In Pf'ibram hallen die stetig wirkenden Doppelstossherde 
dreierlei Grö1sen: 

1. Partie 2·766 Meter breit, 2·582 Meter lang 
2. 2·529 2·529 n 

3. " 2·213 n „ 2·213 „ „ 
Jede Marmorplatte t:ines Doppelherdes hat für die gröss­

ten Hede 2·213 Met. Länge, l ·2G4 Met. Breite, daher eine 
Herdhä.lfte 2·797 Quad. ·Met.; Gewicht einer Marmorplatte 
137 Kilo; für die mittleren Herde 2·213 Met. Länge, 1·18J Met. 
Breite, somit Herd hälfte = 2·622 Q11ad.-Met., Gewicht einer 
liarmorplattc 129 Kilo; für die kleinen Herde l ·896 Het. Länge, 
l ·027 Met. Breite, Grösec der Herdfiäche l ·947 Quad.-Met. 
Gewicht der Marmorplatte 95 Kilo. Je grösser der Herd, desto 
geringer die Festigkeit des Herdgerippes, der Herd wird schwer 
und hält dann die Vernietung des au! Walzeisen hergestellten 
Herdrahmens manchmal kaum ein Jabr aus. 

Von 2·529 Met. Herdlänge und Breite abwärts hält die 
Vernietung bei Anwendo.ng eines Marmorplatten-Belages sehr 
gut. Derartige Herde gehen im Anna- und Stephan- Waschwerke 
bereits 21/ 1 Jahre und wnrde das Hel'Jgerippe dersdlh'D uoch 
nicht frisch genietet. 

Das Aufbringen eines 2·529 Met. Herdes ist etien so 
. 2·766 

gross als das eines 
2

.582 Met. Herdes. Statt der 4-5 Cm. 

starken Pfosteuversch:i.lung, welche in letzterer Zeit aus einer 
Decke bestand, wobei die Querbretter a a (Fig. 8 Tafel XVI) 
von einem 15 Cm. breiten Rahmen umfasst, sorgfältig ge.fügt 
waren, wurde bei einem Herd im Anna-Pochwerke versucht, 
die mittleren Felder 1 .. 4, 5 .. 8 wegzulassen und blos den 
Rahmen b mit dem Querstege c als Platten-Unterlage zu 
benützen. 

Auf einen solchen Rahmen wurde eine in der Mitte ge­
sprungene verkittete Platte gegeben und hält die Platte dieses 
Herdes, der bereits 3 Wochen im Betriebe ist, recht go.t. 

Durch Hinweglassung der mittleren Felder der Holz· 
verschalung wird der Doppelherd um mindestens 100 Kilo 
leichter und findet eine IJedeutende Material-Ersparung statt. 

Hiedurch wird, ie.sbtsondere wenn man den Hercl kleiner 
hilt, der Herd nicht viel schwerer als ein grosser Herd bei 
Gummiplattenbelag, wo eine volle Herdverschalung als Belag· 
Unterlage vorhanden sein muss. 

Als unterste Grenze der Grösse der Herdß.äche wire 
. . 7' 6" 2·371 ' . 

die mit 
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Met. zu nehmen, damit da& Aut-

b . . h . . d .. b 8' 2·529 .,. • G _ ringen nic t zu gering wir , u er -8' = 
2

.
529 

JD.e.er roBBe 

der Herde soll man nicht gehen, da der Herd zu schwer wird, 
8' 

und das Aufbringen bei einem iiber 
8

, grossen Herde nicht 

grösser wird. 
In nachstehender Tabelle sind die Gewichte für ver­

schiedene hier angewendete Herdgrössen zusammengestellt. 


